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Neugierig, mutig, ideenreich, ei-
geninitiativ, ausdauernd, dis-

zipliniert, vielseitig begabt und eben
exzellent« – so charakterisierten die
Laudatoren die Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler,
die bei der Akademischen Feier im
Juli ausgezeichnet wurden. Der Vor-
sitzende der Vereinigung von Freun-
den und Förderern der Universität,
Hilmar Kopper, und Universitäts-
präsident Prof. Dr. Rudolf Steinberg
vergaben zehn gut dotierte Preise
für herausragende Diplom- und Ma-
gisterarbeiten sowie Dissertationen;
das Spektrum reicht von den Geis-
tes- und Sozialwissenschaften bis 
zu den Naturwissenschaften. Diese
Akademische Feier sei – so betonte
Kopper – ist jährlich einer der be-
deutendsten inneruniversitären Ter-
mine für die Nachwuchsförderung.

»Wir sind stolz auf diese hoch-
qualifizierten Nachwuchswissen-
schaftler, aber auch auf unsere Stif-
ter«, lobte Steinberg. Der Universi-
tätspräsident plädierte dafür, dass
die Universität als Stätte der Lehre
nach innen und außen sichtbar an
Attraktivität gewinnen müsse: »Wir
wollen Exzellenz fördern und Spiel-
räume bereitstellen, innerhalb derer
sich junge Menschen erproben kön-
nen und ermuntert werden, ihr
Bestes zu geben«, umriss Steinberg

die im Juli einstimmig vom Senat
verabschiedete Qualitätsoffensive
»Lernen – Lehren – Forschen«, die
vom Leitbild des »selbstverantwort-
lichen Studierenden« geprägt ist.
Deshalb lade die Universität insbe-
sondere selbstbewusste, eigenstän-
dige Persönlichkeiten zum Studium
ein, die die Vielfalt und manchmal
auch Unübersichtlichkeit des Ange-
bots einer großen Universität eben-
so als Herausforderung und Berei-
cherung empfinden wie die Hetero-
genität der Studierendenschaft.

Den am höchsten dotierten Preis,
der 1994 von Dr. Hans Messer aus-
gelobte Adolf-Messer-Stiftungs-
preis, ging an den Biochemiker 
Dr. Mirko Schmidt. Er erforscht am
Institut für Biochemie II des Uni-
versitätsklinikums die Regulation
der rezeptorvermittelten Signaltrans-
duktion in Zellen und in Mausmo-
dellen. Das Besondere an diesem mit
25000 Euro ausgestatteten Preis:
Gefördert werden künftige Projekte
in der interdisziplinären Grundla-
genforschung. (siehe auch »Welche
Prozesse laufen bei der Neubildung
von Blutgefäßen ab?«, Seite 57).

Zum zweiten Mal wurde in die-
sem Jahr der Preis der Benvenuto
Cellini-Gesellschaft verliehen. Der
Förderverein des Kunstgeschichtli-
chen Instituts vergibt diesen mit

1000 Euro dotierten Preis für die
beste Dissertation am Kunstge-
schichtlichen Institut. Ausgezeich-
net wurde Dr. Juliane Bardt für ihre
Arbeit »Kunst aus Papier. Zur Iko-
nographie eines plastischen Werk-
materials«. Die Preisträgerin hat in
allgemein verständlicher Sprache
ein Handbuch erarbeitet, das Wis-
senschaftler und Kunstliebhaber
gleichermaßen über die Auseinan-
dersetzung mit dem Werkstoff Pa-
pier als künstlerischem Material in-
formiert. Sie beleuchtet kreative
Prozesse der Papierverarbeitung
ebenso wie die Herstellungsbedin-
gungen, so dass auch die Papierin-
dustrie schon Interesse an der Dis-
sertation gezeigt hat.

Der Friedrich-Sperl-Preis zur
Förderung der Geisteswissenschaf-
ten wird für hervorragende ge-
schichtswissenschaftliche Arbeiten
verliehen und ist mit 2500 Euro do-
tiert. Preisträgerin ist Dr. Florentine
Fritzen für ihre Dissertation »Ge-
sünder leben. Die Lebensreformbe-
wegung im 20. Jahrhundert«. Die
Arbeit untersucht neben dem Vege-
tarismus und der Naturheilkunde
die Entwicklung und Organisation
der Reformwarenwirtschaft. Sie re-
konstruiert das Bild dieser strecken-
weise recht einflussreichen Gesund-
heitsbewegung von ihren Anfän-
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gen an der Wende vom 19. zum 
20. Jahrhundert bis zu ihrem Ende
am Ausgang des 20. Jahrhunderts.
Die Historikerin arbeitet heraus, wo
die Lebensreformbewegung jeweils
im Einklang mit vorherrschenden
Tendenzen der jeweiligen Epoche
stand und wo sie sich in Opposition
zu ihnen präsentierte. Das gilt ins-
besondere für die Zeit des Dritten
Reichs, für die sie Affinitäten und
Anpassungstendenzen an das Re-
gime betont.

Ulrich Ruppe vom Fachbereich
Sprach- und Kulturwissenschaften
bekam den Mediterran-Preis für
seine Magisterarbeit »Die Stadt-
mauer von Priene«. Priene, einer
der wichtigsten Grabungsorte der
Frankfurter Archäologen, gilt als
bedeutende spätklassisch-hellenis-
tische Stadt im westlichen Klein-
asien. Der mit 4500 Euro dotierte
Mediterran-Preis wird seit dem
Jahr 2000 jährlich verliehen und
wurde von einer Gönnerin der Uni-
versität und des Fachs Archäologie
gestiftet, die ungenannt bleiben

möchte. Ausgezeichnet werden he-
rausragende Arbeiten auf dem Ge-
biet der klassischen und vorderasia-
tischen Archäologie. Ruppes
Untersuchung erwuchs aus seiner
mehrjährigen Mitarbeit bei Grabun-
gen in Priene. Er analysierte zahl-
reiche Details der Rekonstruktion
des 2,5 km langen Bauwerks, das in
der Mitte des 4. Jahrhunderts
v.Chr. erbaut und bis ins Mittelalter
mehrfach repariert und ausgebaut
wurde. Die Stadtmauer ist ein aus-
sagekräftiges Indiz für die Herr-
schaftsstruktur in der Region.

Zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses auf dem Ge-
biet der Umweltforschung wird be-
reits seit über 30 Jahren der Procter
&Gamble-Umweltschutzpreis
verliehen, der als Haupt- und För-
derpreis vergeben wird. Der Haupt-
preis ist mit 3000 Euro dotiert und
ging in diesem Jahr an Dr. Magnus
Noll-Ehlers vom Fachbereich
Rechtswissenschaft für seine Disser-
tation »Produzentenverantwortung
im Europäischen Umweltrecht«, in

der er sich mit der neuen Umwelt-
politik befasst hat. Danach soll die
Umweltbelastung eines Produkts
über seinen gesamten Lebenszyklus
hinweg reduziert werden, und dazu
wird der Produzent in die Pflicht ge-
nommen. Den Procter&Gamble-
Förderpreis mit einer Dotierung
von 1500 Euro bekam Holger Klein,
Fachbereich Geowissenschaften/
Geographie, für seine Diplomarbeit
»Untersuchungen zur Homogenität
des arktischen stratosphärischen 
Polarwirbels auf Grundlage von me-
teorologischen Daten und Messun-
gen luftchemischer Tracer«. Die 
Diplomarbeit trägt dazu bei, die Ver-
änderungen der stratosphärischen
Ozonschicht weiter zu ergründen
und fügt sich hervorragend in die
internationale Forschung zum »Glo-
balen Wandel« ein. 

Mit dem Werner-Pünder-Preis
wurde Dr. Thorsten Keiser vom
Fachbereich Rechtswissenschaft für
seine Dissertation »Eigentumsrecht
in Nationalsozialismus und Fascis-
mo« ausgezeichnet. Keiser zeigte
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Der Biochemiker Dr. Mirko Schmidt erhielt den mit
25000 Euro dotierten Adolf-Messer-Stiftungspreis des
Jahres 2005. Er forscht im Fachbereich Medizin in der
Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Ivan Dikic an der Regulati-
on der rezeptorvermittelten Signaltransduktion in Zel-
len und in Mausmodellen. Mit diesem Preis werden
zukunftsweisende Projekte der Grundlagenforschung
in Naturwissenschaft und Medizin gefördert. Der Stif-
tungspreis wurde im Juli bei der Akademischen Feier
der Freundesvereinigung überreicht. Die Laudatio hielt
Prof. Dr. Werner Müller-Esterl, Direktor am Institut für
Biochemie II der Universitätsklinik, an dem Schmidt
tätig ist. 
Mit dem Preisgeld kann Schmidt nun sein geplantes
Forschungsprojekt  »Regulation der Bildung von Gefä-
ßen durch den neuen Angiogenese-Faktor EGFL7« an-
gehen. Er möchte die molekulare Wirkungsweise des
Liganden EGFL7 untersuchen, der eine essenzielle 
Rolle bei der Ausbildung von Blutgefäßen spielt. Den 
interdisziplinären Charakter dieses Forschungsvorha-
bens unterstreichen nationale und internationale Ko-
operationen, die Schmidt mit medizinischen Grund-
lagenforschern auf den Gebieten der Krebsforschung,
Kardiologie, Biochemie und Molekularbiologie verein-
bart hat. »Die Ergebnisse meines Projekts versprechen
ein tieferes Verständnis von Prozessen, die bei der Ge-
fäßneubildung, der Angiogenese, ablaufen. Wir erwar-
ten neue Erkenntnisse über die Deregulation dieser
Mechanismen bei verschiedenen Krebsarten und bei
kardiovaskulären Erkrankungen«, so der Preisträger.

Der gebürtige Pfälzer Mirko Schmidt, 32, studierte Bio-
chemie an der Ruhr-Universität in Bochum und pro-
movierte im Jahr 2001 zum Dr. rer. nat. an der Univer-
sität zu Lübeck; parallel studierte er Medizin. Danach
forschte er bis 2003 als Postdoc in Detroit (USA) am re-
nommierten Hermelin Brain Tumor Center, das zum
Henry Ford Hospital gehört. Seit Frühjahr 2003 arbeitet
Schmidt am Institut für Biochemie II des Frankfurter
Uniklinikums in der Arbeitsgruppe »Molecular Signa-
ling«. Er beschäftigt sich vor allem mit der Regulation
von Rezeptor-Tyrosin-Kinasen, die eine wichtige Rolle
bei der Krebserkrankung, bei Herz-Kreislauf-Störungen
oder bei Diabetes spielen. Seine Forschungsarbeiten
werden zudem von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, der European Molecular Biology Organi- zation,
dem National Institute of Health (Bethesda, USA) und
der Paul und Ursula Klein-Stiftung gefördert.

Der Biochemi-
ker Dr. Mirko
Schmidt be-
schäftigt sich
mit den Prozes-
sen, die bei der
Gefäßneubil-
dung ablaufen.
Mit den 25000
Euro des Adolf-
Messer-Stif-
tungspreises
kann er seine
Forschungsar-
beiten intensi-
vieren.

Welche Prozesse laufen bei der Neubildung von Blutgefäßen ab?
Messer-Stiftungspreisträger Mirko Schmidt erforscht molekulare Signaltransduktion



Am 28. August erhielt der israe-
lische Schriftsteller Amos Oz in

der Paulskirche den Goethepreis.
Das Kuratorium hob neben seinem
erzählerischen Werk die »politische
Essayistik« des Preisträgers hervor,
der sich für den Friedensprozess in
Nahost einsetzt. Amos Ozs literari-
sche Arbeit wie sein politisches En-
gagement zeugten, so die Vorsitzen-
de des Kuratoriums, die Frankfurter
Oberbürgermeisterin Petra Roth,
von »bedeutender moralischer Ver-
antwortung«, und etwas in seinem
Werk erinnere »durchaus an Goe-
thes Verständnis von Weltliteratur«. 

Kein Goethepreis ohne Goethe!
Wie bereits zu Zeiten der Stiftung
des Preises 1927 sollen mit dieser
hochkarätigen Frankfurter Aus-
zeichnung Persönlichkeiten geehrt
werden, »die mit ihrem Schaffen
bereits zur Geltung gelangt sind
und deren schöpferisches Wirken
einer dem Andenken Goethes ge-
widmeten Ehrung würdig ist«. Dass
es manchmal unmöglich ist, diesem
Anspruch zum Wohlgefallen aller
Beteiligten Genüge zu tun, zeigt ein
Blick in die Frühgeschichte des
Goethepreises allzu deutlich. Zu-
gleich ist dieser Blick zurück ein
kleiner Streifzug durch die Kultur-
geschichte der Weimarer Republik. 

Nominierung gegen 
Widerstände

»a. Stimmen Sie für oder gegen F. ?«
Der Rundbrief, den die Mitglieder
des Goethepreis-Kuratoriums, so
auch der Frankfurter Germanist
Hans Naumann, Mitte Juli 1930 er-
hielten, schloss mit der Bitte, »we-
gen der Dringlichkeit der Sache«
innerhalb der nächsten zehn Tage
zu antworten. /1/ Immerhin stand
die Preisverleihung knapp vier Wo-
chen später an – damals wie heute
an Goethes Geburtstag – und noch
immer war es unsicher, ob der an-
visierte Preisträger im Kuratorium
eine Mehrheit erhalten würde.
Denn hinter dem ominösen »F.«
verbarg sich ein kleiner kulturpoli-
tischer Sprengsatz.

Gegen Sigmund Freud als Preis-
träger hatten sich nicht zuletzt die
akademischen Vertreter der Goe-
the-Institutionen im Kuratorium
massiv ausgesprochen, so dass der
Frankfurter Oberbürgermeister
Ludwig Landmann nach einer letz-
ten ergebnislosen Kuratoriumssit-
zung noch einmal die abschließen-
de schriftliche Entscheidung aller
Beteiligten zur Wahl Freuds einhol-
te. Naumann, Direktor des germa-
nistischen Seminars und als einer
der beiden Abgesandten der Philo-

bei der Bearbeitung des Themas po-
litikgeschichtliche und geschichts-
theoretische Kompetenz ebenso wie
historische Sensibilität für einen
schwierigen Zeitraum. Der mit 5000
EurodotierteWerner-Pünder-Preis
wurde von der internationalen So-
zietät Clifford Chance Pünder gestif-
tet, um hervorragende Arbeiten
zum Themenkreis »Freiheit und To-
talitarismus« zu prämieren.

Überreicht wird bei der Akade-
mischen Feier auch der seit 1969
verliehene Preis der Vereinigung
von Freunden und Förderern
der Universität. Er wird jährlich
für die beste naturwissenschaftliche
Arbeit an der Universität vergeben.
Der erste Preis in Höhe von 5000

Euro ging an Dr.Tanja Mittag vom
Fachbereich Biochemie, Chemie
und Pharmazie für ihre Dissertati-
on »Functional Dynamics of Pro-
tein Ligand Interactions«. Die Ar-
beit beschreibt einen wichtigen
Aspekt der Proteindynamik mit bis-
her unbekannter Genauigkeit, was
erst aufgrund hervorragender ex-
perimenteller und theoretischer Fä-
higkeiten der Preisträgerin möglich
war. Dr. Mark Thomson, Fachbe-
reich Physik, erhielt den zweiten
Preis von 3000 Euro für seine Dis-
sertation »Photophysics, electronic
structure and picosecond excited-
state dynamics of boron-nitrogen-
bridged ferrocene-donor organic-
acceptor charge-transfer

compounds«. Dabei ging es um den
Ladungstransfer innerhalb von Mo-
lekülen nach Anregung durch ei-
nen ultrakurzen Lichtimpuls – eine
Arbeit, die auf der interdisziplinä-
ren Forschung mit den Chemikern
basiert. Träger des dritten mit 2000
Euro dotierten Preises ist Dr. Ri-
chard Schneider, Fachbereich Bio-
wissenschaften; mit seiner Disserta-
tion »Zielgerichtete Evolution
Matrix Metallprotease-aktivierbarer
Retroviren«. Schneider konnte un-
ter anderem zeigen, dass die durch
evolutive Biotechnologie erzeugten
Retroviren denjenigen um ein Viel-
faches überlegen sind, die nach her-
kömmlichen Klonierungstechniken
hergestellt sind. ◆
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Herr F. und das Gerangel 
um den Goethepreis 
Blick hinter die historischen Kulissen der bedeutendsten Auszeichnung, 
die Frankfurt zu vergeben hat

Eine weitreichende und mutige, aber
auch höchst umstrittene Entscheidung
war die Wahl Sigmund Freuds zum Trä-
ger des Goethepreises 1930. Der Vater
der Psychoanalyse, hier ein Bild aus
dem Jahre 1930, war bis zu diesem
Zeitpunkt in Deutschland noch mit kei-
nen Preis für sein Lebenswerk ausge-
zeichnet worden. 

foedische
Rechteck


